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60wewrtfcpe f0ttlität*3etttttig
Organ Her f^tocisetif^cn tlrmec.

Jtr Sn)miy JHUttttrjritfdjrift XXXVm. ^atjrflotjg.

Söafel* XVin. 3al)rgang. 1872. Nr. 51.
(Srfdjelnt tn wöchentlichen Kümmern, ©et SPrel« per ©euteficr tft ftanlo burdj bie ©djweij gr. 3. 50.

©it SBefteUungen wetben bireft an bie ,,@djU>cigt)aufeiifd)C SBetlag«uud)haublung in Safel" abreffirt, bet SBettag witb
bet ben au«wdttigen Slhonnentcn butdj atadjnabme ethoben. 3m üluelanbe nehmen alle SBudjhanblungen SBefteUungen an

SBetantwottKdje SRebaftion: Dbetft SBtelanb unb SKajot »on (Slgget.

3tujalt: ©ie SRcoifion ber eibgen. SBülitätorgattifation an bet §anb bet beftchenben ©efefcc. — ©et fdjwcijetifdje Stuppen»
jufainmcnjug son 1872. — ©ie SRcorganifation bc« eibgen. SDlilitär ©anität«wefeit«. — (Sibgcticffcnfdjaft: Slargau: Dfftjicräfeft.
®tauhttnbcn: Söiititätotganifation. — ©t. ©allen: Äantonale Dfpjicr«oetcinigung. — 3ütirt): DffijlerflgcfcUfdjaft ber ©tabt Süridj
unb Umgehung. — SluSlanb: Stauen: ©a« ÄriegSfpiel. — Dcftteidj: 6'/» jöll. gejogenet §lnterlabung«mörfcr.

Ute ßt»ifton btx ttog. JHititär-©rgantfottou
an btx $anft btx brfleljentren ©tft^e.

Sftachbem burdj bie Slbfttmmung »om 12. SSRai

bie SKehrbeit beä fdjroeigertfttjen Bolfeä ftd) gegen
bie oorgefdjlagette SLotalreniftott ber Bunbeäoerfaf*

fttiig auägefprodjen hatte, roirb eä nun bie Slufgabe
ber Bunbeäoerfammlung fein, bie Dteorganifatton
ber SDcilttärgefeije, roeldje bei einer artifetroeifen

?lrjfttmmung möglidjerroeife ©nahe »or bem Bolfe
gefunben hätte, noch einmal burchjuberatben unb ber

Slbftimmung ju unterlegen.
SRadj ber beftebenben Berfaffung fott alle groanjig

3ab.re eine SReotfion ber SKannfctjaftäfcala ftatfin=
ben unb überbieä ftnb im Berlaufe ber Saljre eine

folche Menge @ efefte unb Berorbnungen erlaffen
roorben, um bte SKrmee auf ber £ö6e ber 2lnfor=
berungen, roelche burdj bie tedjnifajen Berbefferun*

gen an fie geftettt roorben finb, gu genügen, bafj
eä nothroenbig ift, in biefen ßtjaoä »on ©efeften
eine Orbnung ju bringen. Slud) ohne ben Slnftofj
ber SReoifion ber Bunbeäoerfaffung roäre eä ber

Bunbesoerfamutlung obgelegen, bie SRttitärgefefte
einer SReoifion ju unterroerfen.

@« haben fid) in ber Breffe fdjon einige ©tun*
men hören laffen, um ben Sffieg anjubatjnen, auf
roetdjem bie SReorganifation unferer SJRilitärinfUtu»
tionen »orgenommen roerben fottte; rotr erlauben

unä auch einige Borfchlage ju bringen um ju geigen,

bafj eä möglich i% ohne fid) aügu roeit »on bem

Beftebenben gu entfernen unb orjttc atteä alte über

Borb gu roerfen, eine neue Drganifation gu fdjafjen,
roeldje ben Bebürfniffeit einer foliben, feft orgauU

firten SDcitigarmee entfprechen rourbe.

Snbetn rotr- artifelroeife bie beftebenben ©efefte
burch gehen unb baä unä nothroenbig febeinenbe SReue

Ijinjufügen unb Beralteteä auämergen, muffen roiv

©ingangä bemerfen, bafe bie Borfchlage burchaug

nidjt bie Slnmafjttng einer enbgüttigen, ridjtigen
Dvebaftiou unb ^Reihenfolge in ber SDcaterie haben,

roir haben unä einfach an baä Befteljenbe gehalten
unb roir roünfdjen nur angubeuten, rote biefeä auf
groecfentfpreajettbe SBeife utngejchaffen roerben fönnte.

*.JRrt 1 bleibt ftefjen.

S« »Art. 2 fottte bte Sffiehrpfticbt erft in bem=

jenigen SUterSjatjre beginnen, in roelchem ber junge
SBcann fein groanjigfteä SUteräjahr gurücf legt. Bei
einem grofjen Sbeil unferer Benölferung ftnb bie

jungen SBcänner im angebenben groangigften Saijre

nod) nicht auägeroadjfen unb entroicfelt; fie roerben

eingefleibet uub in roenigen Sabren pafjt itjnen bie

Äleibung nicht meljr; e§ roar beäljalh in oielen

äantonen (j. B. Bern) Uebung geroorben, bie SRe=

Ernten ein Sabr fpäter, alä eä baä eibg. ©ejeft

oorfdjretbt, einguberufen, unb foldjen »ffiittführlicb*
feiten unb Berfcbiebenbeiten fottte bamit geftettert

roerben, bafj man in bem ©efefte unjeren B erhält=

niffen beffere SRücfficbt trägt.
Sn Strt. 3 fottten bie gefefttietjen SDienftenttje=

bungen für bie (£ifenbarjn= unb 2etegrap6euange=

ftettteu roeiter auägebetjnt roerben. Beibe Snftitute
bürfen im gatte eineä Äriegeä nicht nur feine Unter=

bredjungeit leiben, fonbern bie an fie geftettten Slnfor=

berungen roerben nodj gefteigert unb eä ift bann nidjt
gerechtfertigt, bafj man in biefen SDcomenten ihnen

einen grofjen Stjeil itjreä Stenftperfonaleä entgieljt.

©ie Slngeftetlteu ber Bahnen unb ber £elegrapben=

oerroaltung fottten fdjon im ^rieben eine militarifebe

Drganijation erhalten unb bann im Äriege unter

SWilitärfommanbo geftettt roerben. eine Begünfti*

gung roäre audj für bie spoftonfleftettten geredjt»

fertigt, ba audj biefe Berroaltung im Äriege nidjt
ftoefeu barf.

Sffiir fchtagen oor, ben Brogentanfaft für Stellung
ber Äontingente beigttbebalten, aber nur infofern
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Vie Revision der eidg. Militär>Wrganis«tion
an der Hand der bestehenden Gesetze.

Nachdem durch die Abstimmung vom 12. Mai
die Mehrheit des schweizerischen Volkes sich gegen
die vorgeschlagene Totalrevision der Bundesverfassung

ausgesprochen hatte, wird es nun die Aufgabe
der Bundesversammlung sein, die Reorganisation
der Militärgesetze, welche bei einer artikelweisen

Abstimmung möglicherweise Gnade vor dem Volke

gefunden hätte, noch einmal dnrchzuberathen und der

Abstimmung zu unterlegen.
Nach der bestehenden Verfassung soll alle zwanzig

Jahre eine Revision der Mannschastsscala statfin-
den und überdies sind im Verlaufe der Jahre eine

solche Menge Gesetze und Verordnungen erlassen

worden, um die Armee auf der Höhe der
Anforderungen, welche durch die technischen Verbesserungen

an sie gestellt worden sind, zu genügen, daß
es nothwendig ist, in diesen Chaos von Gesetzen

eine Ordnung zu bringen. Auch ohne den Anstoß
der Revision der Bundesverfassung wäre cs der

Buudesversammlung obgelegen, die Militärgesetze
einer Revision zu unterwerfen.

ES haben sich in der Presse schon einige Stimmen

hören lassen, um den Weg anzubahnen, auf
welchem die Reorganisation unserer Militärinsiitu-
tionen vorgenommen werden sollte; wir erlauben

uns auch einige Vorschläge zu bringen um zu zeigen,

daß es möglich ist, ohne sich allzu weit von dem

Bestehenden zu entfernen und ohne alles alte über

Bord zu werfen, eine neue Organisation zu schaffen,

welche den Bedürfnissen einer soliden, fest orgcmi-

sirten Milizarmee entsprechen würde.

Indem wir- artikelweise die bestehenden Gesetze

durchgehen und das uns nothwendig scheinende Neue

hinzufügen und Veraltetes ausmerzen, müssen wir

Jahr später, als es das eidg. Gesetz

einzuberufen, und solchen Willkührlich-

Eingangs bemerken, daß die Vorschläge durchaus

nicht die Anmaßung einer endgültigen, richtigen
Redaktion und Reiheitfolge in der Materie habe»,

wir haben uns einfach an das Bestehende gehalten

und wir wünschen nur anzudeuten, wie dieses aus

zweckentsprechende Weise umgeschaffen werden könnte.

^ Ort. 1 bleibt stehen.

Jn Art. 2 sollte die Wehrpflicht erst in
demjenigen Altersjahre beginnen, in welchem der junge
Mann sein zwanzigstes Altersjahr zurücklegt. Bei
einem großen Theil unserer Bevölkerung sind die

jungen Männer im angehenden zwanzigsten Jahre
noch nicht ausgewachsen und entwickelt; sie werden

eingekleidet und in wenigen Jahren paßt ihnen die

Kleidung nicht mehr; es war deshalb in vielen

Kantonen (z. B. Bern) Uebung geworden, die

Rekruten ein

vorschreibt,
Zeiten und Verschiedenheiten sollte damit gesteuert

werdeu, daß man in dem Gesetze unseren Verhältnissen

bessere Rücksicht trägt.

In Art. 3 sollten die gesetzlichen Dienstenthebungen

für die Eisenbahn- und Telegraphenangestellten

weiter ausgedehnt werden. Beide Institute
dürfen im Falle eines Krieges nicht nur keine

Unterbrechungen leiden, sondern die an sie gestellten

Anforderungen werden noch gesteigert und es ist dann nicht

gerechtfertigt, daß man in diesen Momenten ihnen
einen großen Theil ihres Dienstpersonales entzieht.

Die Angestellten der Bahnen und der Telegraphenverwaltung

sollten schon im Frieden eine militärische

Organisation erhalten und dann im Kriege unter

Militärkommando gestellt werden. Eine Begünstigung

wäre auch für die Postangestellten gerechtfertigt,

da auch diese Verwaltung im Kriege uicht

stocken darf.
Wir schlagen vor, den Prozentansatz für Stellung

der Kontingente beizubehalten, aber nur insofern
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er alä Stntjaltäpuuft für bie Bttbnng ber taftifdjen
Einheiten, roeldje jeber Äanton gu ftellen hat, bienen

fott. ©ouft mufj ber ©runbfaft feftgerjalten roerben,

bafj niajt nur jeber ©ajroeiger roehrpfltdjtig ift, fon=

bem bafj er auch bienen, inftruirt unb eingereiht roer»-

ben mufj. Uebergäblige fönnen im (Srnftfalle in SDe=

potä alä (Srgängungämannjdjaft eingetheilt roerben,

muffen aber im grieben ben Hebungen beirootjnen.
(Sä barf nidjt gebutbet roerben, bafj man bei Sffiieber=

botungäfurjen auä öfonomtfdjeu SRüdficbteit bte

(Sinbeiten auf ben (Sottetat rebugirt unb bie Ueber»

gähligen nadj §aufe fdjicft.
3nbem rotr'bie (Sintheitung in Stuägug, SReferoe

unb Sanbroetjr beibehalten unb nur lefttere auch

ber Bunbeäarmee guttjeiten motten, ftofjen rotr auf
eine SDJeinungäoerfajiebenheit mit Herrn Oherft
gcifj, roeldjer nur groei Äategorien Ijaben unb bie

SReferoe jeroeiten in Äriegäfätten bem Sluägug alä

(Srgängungämannfdjaft etuoerleiben roitt.
©o oiel Berfüfjrerijdjeä audj biejer Borjdjtag

anfdjeineub haben mag, fo fönnen roir unä nidjt
bamit einoerftanben erfläreu; er ift ber preufjifdjen
Drganifation entlehnt, unb roaä für bie beutfdje
Slrmee paffenb ift, ift niajt auch immer für unjere

Berhältniffe auroeiibbar. 31t SDeutfdjlanb rechnet

matt mit anbern Raijltn alä roie bei unä, ba bauert
bie Sffietjrpfliajt in ber aftioen Slrmee nidjt biä gum

gioeiunbbreifjigfteit SUtersjahre, auf roelcbe Oer

Berfaffer beö Bvojefteä bie uufrige bringen roill,
unb bie SReferoeinannfctjaften, roeldje nebenbei att-=

jährlid) eingeübt roerben Jollen, roerben bei jeber

SUcobilmadjung einberufen.

Bei unä oertjätt eä fid) nun anberä. 2Ratt roitt

bei jebem Slufgebot eine roeife Defouomie ber Äräfte
beobachten, um nicht attgu oiel Sinne ber Brobu^
tion gu entgtetjen. „^uerft alfo roirb ber Sluägug,

f0 weit eä nothroenbig ift, in Stftioität gerufen; roirb
bie ©efaljr brobenber, glaubt man, bafj bie erfte

Stnftrengung nicht genügen rourbe, fo roirb erft bie

SReferoe einberufen, alfo bie Seute oom 28. biä 32.

SUtersjatjre, in beu Äantonen gehörig organifirt unb

beim..erften Sffiiuf gu beu Brigaben unb SDioifionen

nactjgejanbt. SDiefe ertjalten.gange tanifdje (Sinbei=

ten alä Berftärfung, eä gibt biefer Ruvoaäjä feine

Beranlaffung gu befonberen organifatorifdjen Slr=

beiten. Sffiie gang anberä rourbe eä fictj oerljalten,

roenn bte SRe)eroemannidjaft einen Stljeit ber tafti=

fdjen (Sinbeiten bilben rourbe?
(Sntroeber rourbe man fdjon bei anfdjeineuber

©efaljr, heim erfien Stufgebot bie ootiftänbigen tat*

tifchen einleiten einberufen, alfo fämmtlidje SIRann»

fdjaft biä gum gurücfgelegten groeiunbbretfjtgfteu

Sttteräjahre, uub rourbe man fo ber gamilie unb ber

Brobuftion bie beften Äräfte fogleidj entgietjeu, ober

man rourbe guerft nur hie rebugirten taftifchen (Sin*

beiten einberufen, um fie im gälte ber SRotb mit
ben SRejeroemannfdjaften gu fomplettren.

SJRan benfe fid) in biefem gälte bie burdj eine

foldje (Jrgängung entftetjenbe Slrbeit unb Sffiirrroarr.

3uerft müfjten bie SReferoen in ihren Äantonen

gur Stuärüftung befammelt roerben unb bann gu

ben taftifdjen (Sintjetten an ber ©renge birigirt

roerben. $ebe Batterie, jebe Äompagnie, ja jebe
Seftion erhält nun ^uroadjä, roeldjer eingetheilt
roerben mufj, uub roer garanürt, bafj bie SReferoen

überljaupt gu ihren Äorpä ftofjen'? Äaun eä nidjt
oorfommen, bafj fie, roie in granfreidj im %at)xe
1870, itjre Äorpä niemalä finben?

Slbgefetjen oon Äriegägeiten hatten roir audj baä

Softem ber (Sinreitjung oon SReieroematiufdjaft in
bte taftifdjen ©intjeiten für ben grieben für fet)Ier=

baft. SDie Snftruftion ift bei unä nicht bergeftalt
in gleifdj unb Blut übergegangen, bafj nadj adjt
3atjreu Uebung bie SDtamifdjaft biefe gang eutbetj=

ren fönnte, uub ba in ben Sffiieberboiungäfurfen
immer nur rebugirte (Sintjeiten, Bataillone mit 2/3

beä Beftanbeä, SBatterien mit 4 ©efdjüften oertreten

roaren, fo fönnen fidj bie Äommanbirenben niemalä

gehörig mit ber ^anbfjabung ber oottftänbigen Sth»

ttjeilungen einüben. SDie Stunahme biefeä ©oftemeä
roerben roir alä eine ©ctjroädjuiig ber Slrmee be=

traajten.
Sffiir fdjlageu alfo 8 3>arjre SDienft itt Stuägug,

5 in ber. SReferoe oor unb rourbe bann ber SIRann

biä gum ootteiibeten üierunboiergigften Sttteräjahre
ber Sanbroetjr angehören. Stile brei Äategorien
bilben roie biä anbitt bejonbere taftifche (Sinbeiten,
allein eä ift bem Bunb nidjt nur unbenommen,
fonbern er fott audj batjin trachten, unooüftänbige
(Sinbeiten, at§ §albbataiüone unb (Singelfompagnien,
ba roo fie befteben, burch Berfttjmetgung foldjer an»

berer Äantone gu gangen taftifdjen Äörpern gu
bilben.

Sffiir oerfenuen nidjt, bafj eä bequemer roäre,
roeun bie SJRannfcbaft roäbrenb ihrer SDienftgeit ftatt
groeimal nur einmal in eine anbere taftifche (Sintjeit
übertreten rourbe. Slber auä beu oorgemetbeten
©rünben glauben roir beim jefttgeu ©nftein »er=

bleiben gu muffen.
(Sä fott bem Bunb unbenommen fein, roenn er

eä für nothroenbig erachtete, bie Ojfigiere länger
alä bie SOcannfdjaft bienen gu laffen; in gewöhn*
tietjen Bertjättniffen jebodj fott ber Offigter biä gum
34. ^aljr in Sluägug unb SReferoe unb biä gum
44. 3aljr in ber Sanbroetjr oerbteiben; rotr glauben
eä nicht gerechtfertigt, benjenigeu Seuten, roel=

djen. burdj bie Stnuatjme eineä ©rabeä fdjou mehr

Seiftttng an Reit erroadjfen ift, nodj eine längere
SDienftgeit; gugumuttjen.

Ru ben fdjon beftebenben Sffiaffeugattungen haben

roir nodj (Sif enbafjn unb Stetegrapben
Slbttjeilungen beigefügt, fernerS bei ber Infanterie
bie 3ägerfompagnien abgefdjafft. Sludj auf ©ani=
tätsjotbaten foüte man bebaetjt fein, jebodj mufj

mau erft bie Borfajtäge ber bioifionäärgttidjen
Äommiffion abroarten.

Sin bem Beftanb ber taftifdjen (Sintjeüen roün*

fdjen roir nictjtä geänbert gu feben.
SDie Batterien gu 6 ©efdjüften, bie ©djroabronen

gu 150 Bferbeu, bie ©djüftenbataittone gu 4 Äom=

pagnien unb bie ^nfanteriebatatttone gu 6 foldjen

entfpredjen nadj unferer SDceinung ben taftifdjen
Bebürfniffen, nur beantragen roir eine Bermetjrung
ber btätjertgen ©tärfe ber Äompagnien unb befon»
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er als Anhaltspunkt für die Bildung der taktischen

Einheiten, welche jeder Kanton zu stellen hat, dienen

soll. Sonst mnß der Grundsatz festgehalten werden,
daß nicht nnr jeder Schweizer wehrpflichtig ist,
sondern daß er auch dienen, instruirt und eingereiht werden

muß. Ueberzöhlige können im Ernstfalle in
Depots als Ergänzungsmannschaft eingetheilt werden,
müssen aber im Frieden den Uebungeu beiwohnen.
Es darf nicht geduldet werden, daß man bei

Wiederholungskursen aus ökonomischen Rücksichten die

Einheiten aus den Solletat reduzirt und die

Ueberzähligen nach Hause schickt.

Indem wir die Eintheilung in Auszug, Reserve

und Landwehr beibehalten und nur letztere auch

der Bundesarmee zutheilen wollen, stoßen wir auf
eine Meinungsverschiedenheit mit Herrn Oberst
Feiß, welcher nur zwei Kategorien haben und die

Reserve jeweilen in Kriegsfällen dem Auszug als
Ergänzungsmannschaft einverleiben will.

So viel Verführerisches auch dieser Borschlag
anscheinend haben mag, so können wir uus nicht
damit einverstanden erklären; er ist der preußischen

Organisation entlehnt, und was für die deutsche

Armee passend ist, ist nicht auch immer für unsere

Verhältnisse anwendbar. Jn Deutschland rechnet

man mit andern Zahlen als wie bei uns, da dauert

die Wehrpflicht in der aktiven Armee uicht bis zum
zweiunddreißigsten Altersjahre, auf welche der

Verfasser des Projektes die unsrige bringen will,
und die Reservemannschaften, welche nebenbei

alljährlich eingeübt werden sollcn, werden bei jedêr

Mobilmachung einberufen.

Bei uns verhält es sich nuu anders. Man will
bei jedem Aufgebot eine weise Oekonomie der Kräfte
beobachten, um nicht allzu viel Arme der Produktion

zu entziehen. Zuerst also wird der Auszug,
so weit es nothwendig ist, in Aktivität gerufen ; wird
die Gefahr drohender, glaubt man, daß die erste

Anstrengung nicht genügen würde, so wird erst die

Reserve einberufen, also die Leute vom 28. bis 32.

Altersjahre, in deu Kantonen gehörig organisirt und

beim^ersten Wink zu den Brigaden und Divisionen
nachgesandt. Diese erhalten ganze taktische Einheiten

als Verstärkung, es gibt dieser Zuwachs keine

Veranlassung zu besonderen organisatorischen
Arbeiten. Wie ganz anders würde es sich verhalten,

wenn die Reservemannschaft einen Theil der taktischen

Einheiten bilden würde?
Entweder würde man schon bei anscheinender

Gefahr, beim ersten Aufgebot die voUstäudigen
taktischen Einheiten einberufen, also sämmtliche Mannschaft

bis zum zurückgelegten zweiunddreißigsten

Altersjahre, und würde man so der Familie und der

Produktiou die besten Kräfte sogleich entziehen, oder

man würde zuerst uur die reduzirten taktischen

Einheiten einberufen, um sie im Falle der Noth mit
den Reservemannschaften zu kompletiren.

Man denke sich in diesem Falle die durch eine

solche Ergänzung entstehende Arbeit und Wirrwarr.
Zuerst müßten die Reserven in ihren Kantonen

zur Ausrüstung besammelt werden und dann zu

den taktischen Einheiten an der Grenze dirigirt

werden. Jede Batterie, jede Kompagnie, ja jede
Sektion erhält nun Zuwachs, welcher eingetheilt
werden muß, und wer garantirt, daß die Reserven
überhaupt zu ihren Korps stoßen? Kann es nicht
vorkommen, daß sie, wie in Frankreich im Jahre
187V, ihre Korps niemals finden?

Abgesehen von Kriegszeiten halten wir auch das

System der Einreihnng von Reservemannschaft in
die taktischen Einheiten für den Frieden für fehlerhaft.

Die Instruktion ist bei uns nicht dergestalt
in Fleisch und Blut übergegangen, daß nach acht

Jahren Uebung die Mannschaft diese ganz entbehren

könnte, und da in den Wiederholungskursen
immer nur reduzirte Einheiten, Bataillone mit Vs

des Bestandes, Batterien mit 4 Geschützen vertreten
wären, so können sich die Kommandirenden niemals
gehörig mit der Handhabung der vollständigen
Abtheilungen einüben. Die Annahme dieses Systemes
werden wir als eine Schwächung der Armee
betrachten.

Wir schlagen also 8 Jahre Dienst in Auszug,
5 in der. Reserve vor und würde dann der Mann
bis zum vollendeten vierundvierzigsten Altersjahre
der Landwehr angehören. Alle drei Kategorien
bilden wie bis anhin besondere taktische Einheiten,
allein es ist dein Bund nicht nur unbenommen,
sondern er soll auch dahin trachten, unvollständige
Einheiten, als Halbbataillone und Einzelkompagnien,
da wo sie bestehen, durch Verschmelzung solcher
anderer Kantone zu ganzen taktischen Körpern zu
bilden.

Wir verkennen nicht, daß es bequemer wäre,
wenn die Mannschaft während ihrer Dienstzeit statt
zweimal nur einmal in eine andere taktische Einheit
übertreten würde. Aber aus den vorgemeldeter:
Gründen glauben wir beim jetzigen System
verbleiben zn müssen.

Es soll dem Bund unbenommen sein, wenn er

es für nothwendig erachtete, die Ossiziere länger
als die Mannschaft dienen zu lassen; in gewöhnlichen

Verhältnissen jedoch soll der Offizier bis zum
34. Jahr in Auszug und Reserve und bis zum
44. Jahr in der Landwehr verbleiben; wir glauben
es nicht gerechtfertigt, denjenigen Leuten,
welchen, durch die Annahme eines Grades schon mehr

Leistung an Zeit erwachsen ist, noch eine längere
Dienstzeit, zuzumuthen.

Zu den schon bestehenden Waffengattungen haben

mir noch Eisenbahn- und Telegraphen-
Abtheilungen beigefügt, ferners bei der Infanterie
die Jägerkompagnien abgeschafft. Auch auf
Sanitätssoldaten sollte man bedacht sein, jedoch muß

man erst die Vorschläge der divisionsärztlichen
Kommission abwarten.

An dem Bestand der taktischen Einheiten wünschen

wir nichts geändert zu sehen.

Die Batterien zu 6 Geschützen, die Schwadronen

zu 150 Pferden, die Schützenbataillone zu 4

Kompagnien und die Jnfanteriebataillone zu 6 solchen

entsprechen nach unserer Meinung den taktischen

Bedürfnisfen, nur beantragen wir eine Vermehrung
der bisherigen Stärke der Kompagnien und beson-
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berä, bafj alle gleiehmäfjig organifirt roerben, fomit
eä nidjt roieber oorfomme, bafj in ber gleidjen Bri*
gäbe Bataillone in ber ©tärfe oon faum COO «Kann
unb anbere oon über 700 «Kann »ertreten feien.
SDem Bataillon fott eine SRormatftärfe gegeben
roerben, oon roelcber nidjt abgeteilten roerben Darf.

SDte (Sintheitung beä BataiHoueä roerben mir
ebenfalls beibehalten unb fönnen unä mit bem Bor*
jdjtag, eä in brei SDioifionen ftatt itt 6 Äompa*
gnien gu thetten, nidjt befreunben.

Sffiir feben fein Bebürfnifj unfere SRegtemente
jeftt fdjon roieber gu anbern, nadjbem fie, faum oier
Sabre alt, fidj mit SDtütje in bie gange Slrmee ein*
gelebt haben, gm Sabre 1867 in ber bamatigen
SRegtementäfommiffion erhob fid) eine eingige ©timme
für bie (Sinttjeilung beä Bataittonä in oier Äom*
pagnien, bie Äompagnien in brei Rüae ober Betotone.
Slber biefer Borfdjlag rourbe überhört unb ihm nidjt
einmal bie (Shre beä Brotofottä erroiefen.

SDurdj bie Stfjeitung beä Bataittonä in brei Äom«
pagnien rourbe eä gegenüber einem foldjen gu oier
Äompagnien unbebingt im SRadjtbetl fidj beftnben.
(Sine richtige ©lieberung beä Bataittonä ift eine
ber £auptbebingungen für feine erfolgreiche Ber*
roenbung unb roie etaftifdjer, roie gatjlreidjer bie
©lieber finb, in roeldje e§ abgeheilt roerben fann,
befto groecfentfpredjenber roirb audj bie (Siuttjeitung
fein.

SDenfen roir unä groei Bataillone gegen einanber,
eineä gu oier Äompagnien, eineä anbern gu nur
brei. SDaS erftere entroiefett feine 4 Äompagnien,
befeftt alfo einen »ercjältnifjmäfjigen grofjen SRaum

unb behält oon jeber Äompagnie groei biä ein
SDrittheil ber ©tärfe atä Unterftüftung gurücf. ®e*

gen biefe oier Äompagnien mufj baä anbere Ba*
taillon feine brei in Äampf bringen unb roirb fo*
gleich bie §ätfte engagiren unb nur eine £mtfte
atä Unterftüftung gurücfbetjatten fönnen, eä bleiben
ihm alfo feine SEruppen mehr gur £>anb, um eine

Ueberftüglung gu oertjinbern ober felbft eine auä*
gufütjren.

§at baä Bataillon jebodj 6 Äompagnien, in 3
SDioifionen eingetheilt, fo fann g. B. bie SDioifion
ber SIRitte oottftänbig oerroenbet roerben unb oon
ben glügelbioifionen roirb nur je eine Äompagnie
tn'S ©efedjt geführt, bie beiben oerbteibenben Äom*
pagnien aber auf ben glügeln gurücfbetjalten, um
umfaffenbe Bewegungen auSgufübren ober foldje gu
»erbinbern.

Bringt baä 4 Äompagnien ftärfe Bataillon nur
3 Äompagnien in'S erfte Streffen unb behält eine

alä SReferoe gurücf, fo mufj baä Bataillon gu 3
Äompagnien alfobatb biefe in'ä ©efedjt führen unb
Ijat feine SReferoe.

gernerä »erbietet bie (Sinttjeilung beä Bataittonä
in nur 3 Äompagnien bie Stnroenbung beS £alb*
bataittonä, unb bodj fönnen roir öfterä in galt
fommen, gerabe biefe SEheilung beä Bataittonä ein*
treten gu laffen.

SDafj bie Äompagnien beä 3 Äompagnien, ftarfett
Bataillons etroaä fiärfere roaren, alä biejenigen beS

4 gäbtenben, fömmt nidjt in bte SEBagfdjale, ba

ber Unterfchieb unbebeutenb ift uub ben Uebelfianb
ber fdjroerfäfligeren gorm nidjt überwiegt.

Sffiir roürbeu unä beute nodj gu einer ©lieberung
beä Bataillons in 4 Äompagnien oerfteben fönnen,
allein roir glauben bei ber jeftigen gormation flehen
bleiben gu muffen, auä bem einfachen ©runbe, bafj
roir feine Stenberung in ben SReglementen roünfdjen.
©otdje Säuberungen finb halb auf bem Bapier auä*
gearbeitet, aber eä braudjt oiel Reit biä fie oott*
ftäubig in bie Strmee übergegangen finb unb alt*
guljäufige Slenberungeu bringen eine gerechtfertigte
(Sntmutrjigung beim OffigierSforpä beroor. SDer

Offigier ift niemalä geroifj »on einem 3abr gum
anbern, ob baäjenige, roaä er mit gleifj unb Sin*
ftrengung fidj eigen gemadjt hat, im fünftigen Sffiie*

berbolungäturä nodj gelte ober fdjon roieber burdj
neue Beftiminungen erfeftt fei.

SDie .ßufammenfeftung ber größeren Sfcruppen*

förper, alä Brigaben unb SDioifionen, fann erft bann
beftimmt roerben, roenn nadj ber SReoifion ber ©cata
bie Slngatjl ber burdj bie Äantone gu ftettenben
taftifdjen (Sinbeiten feftgeftettt fein roirb. Sffiir »er*
bleiben baher »orläufig bei ber jeftigen Strmeeein*

üjeitung unb begnügen unS ben ©runbfaft aufgu*
fteüert, bafj bte Brigaben gu groei SDrittheiten auS

Stuägug unb ein SDrittheil auä SReferoe gufammen*
gefeftt fein fotten, unb bafj bie Sanbroehr in befon*
bereit Brigaben gu oier Bataillonen eingetheilt
werben fott. Bei ber Slrtitterie rourbe baä jeftt
beftetjenbe Berhältnifj beiberjalten.

SDie in Slrt. 18 enthaltene Äebrorbmtng ber Be*
reittjaltung in oen Äantonen hat feine Bebeutung
mehr, ba bie taftifdjen (Sinbeiten burdj bte Bunbeä*
beworben nadj ber Strmeeeintfieilung in ben SDienft

berufen roerben.

Beftimmung beä Slrt. 19, bafj bie SDcannfdjaftS*

feala aüe 20 Sabre einer SReoifion unterworfen roer=
ben fött, bürfte batjin abgeänbert roerben, bafj biefe

SReoifion alte 10 Satire ftattfinben fott, roaä unfereu
Beoölferuugäoerhättniffen eher entfpridjt.

Sm groeiten Slbfcbnitt roirb ber ©eneralftab et*

roaä mehr prägifirt unb bie Singabi ber ©rabe in
ben »erfebiebenen ©täben nidjt mehr beftimmt, ba
bie oorgefdjriebene Rafjl jeftt fdjon überfdjritten ift.

SDer Äommiffariatä* unb ©anttätäftab roerben

in alten Beziehungen ben Äombattanten gteidjge*
ftettt.

SDie Struppenofftgiere follen burdj bte Äantone
ernannt roerben, aber erft nadj einem in einer eibg.

©djule erhaltenen Befähigungägeugnifj.

3um eibg. Oherft fönnen nur Oberftlieutenantä
auä ben eibg. ©täben ernannt roerben. SDer Äom*
manbant mufj alfo audj oortjer, rote übrigens fchon

gebräuchlich, roenn nicht gejeftlidj »orgefdjriehen, burdj
ben Oberftlieutenantägrab geljen.

(Sibgenöjfijdje Dfftgiere bürfen »or ber für alte

Sffiehrpftidjtige »orgefdjriebeuen SDienftgeit ben ©tab

nidjt oertaffen, fönnen aber roegen Unfäbigfeit ober

auä fouftigen ©rünben, roeldje fie gur gührung eineä

ÄommanboS ober gu ben gunftionen eineS ®ene*

ralftabSoffigierS nidjt meljr befähigt madjen, ent*

laffen roerben.
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ders, daß «Ne gleichmäßig organisirt werden, somit
es nicht wieder vorkomme, daß in der gleichen
Brigade Bataillone in der Stärke von kaum 600 Mann
und andere von über 700 Mann vertreten seien.
Dem Bataillon soll eine Normalstärke gegeben
werde», von welcher nicht abgewichen werdcn darf.

Die Eintheilung des Bataillones werden wir
ebenfalls beibehalten und können uns mit dem
Vorschlag, es in drei Divisionen statt in 6 Kompagnien

zu theilen, nicht befreunden.
Wir sehen kein Bedürfniß unsere Réglemente

jetzt schon wieder zu ändern, nachdem sie, kaum vier
Jahre alt, sich mit Mühe in die ganze Armee
eingelebt haben. Im Jahre 1867 'in der damaligen
Reglementskommission erhob sich eine einzige Stimme
für die Eintheilung des Bataillons in vier
Kompagnien, die Kompagnien in drei Züge oder Pelotone.
Aber dieser Vorschlag wurde überhört und ihm nicht
einmal die Ehre des Protokolls ermiesen.

Durch die Theilung des Bataillons in drei
Kompagnien würde es gegenüber einem solchen zu vier
Kompagnien unbedingt im Nachtheil sich befinden.
Eine richtige Gliederung des Bataillons ist eine
der Hauptbedingungen für seine erfolgreiche
Verwendung und wie elastischer, wie zahlreicher die
Glieder sind, in welche es abgetheilt werden kann,
desto zweckentsprechender wird auch die Eintheilung
sein.

Denken wir uns zwei Bataillone gegen einander,
eines zn vier Kompagnien, eines andern zu nur
drei. Das erstere entwickelt seine 4 Kompagnien,
besetzt also einen verhältnißmäßigen großen Raum
und behält von jeder Kompagnie zwei bis ein

Drittheil der Stärke als Unterstützung zurück. Gegen

diese vier Kompagnicn muß das andere
Bataillon seine drei in Kampf bringen und wird
sogleich die Hälfte engagiren und nur eine Hälfte
als Unterstützung zurückbehalten können, es bleiben
ihm also keine Truppen mehr zur Hand, um eine

Ueberflüglung zu verhindern oder selbst eine

auszuführen.

Hat das Bataillon jedoch 6 Kompagnien, in 3
Divisionen eingetheilt, so kann z. B. die Division
der Mitte vollständig verwendet werden und von
den Flügeldivisionen wird nur je eine Kompagnie
in's Gefecht geführt, die beiden verbleibenden
Kompagnien aber auf den Flügeln zurückbehalten, um
umfassende Bewegungen auszuführen oder solche zu
verhindern.

Bringt das 4 Kompagnien starke Bataillon nnr
3 Kompagnien in's erste Treffen und behält eine

als Reserve zurück, so muß das Bataillon zu 3

Kompagnien alsobald diese in's Gefecht führen und
hat keine Reserve.

Ferners verbietet die Eintheilung des Bataillons
in nur 3 Kompagnien die Anwendung des

Halbbataillons, und doch können wir öfters in Fall
kommen, gerade diese Theilung des Bataillons
eintreten zu lassen.

Daß die Kompagnien des 3 Kompagnien, starken

Bataillons etwas stärkere wären, als diejenigen des

4 zählenden, kömmt nicht in die Wagschale, da

der Unterschied unbedeutend ist und den Uebelstand
der schwerfälligeren Form nicht überwiegt.

Wir würden uns heute noch zu einer Gliederung
des Bataillons in 4 Kompagnie» verstehen können,
allein wir glauben bei der jetzigen Formation stehen

bleiben zu müssen, ans dem einfachen Grunde, daß
wir leine Aenderung in den Reglementen wünschen.
Solche Aenderungen find bald auf dem Papier
ausgearbeitet, aber es braucht viel Zeit bis sie

vollständig in die Armee übergegangen sind und
allzuhäufige Aenderungen bringen eine gerechtfertigte
Entmuthigung beim Offizierskorps hervor. Der
Offizier ist niemals gewiß von einem Jahr zum
andern, ob dasjenige, was er mit Fleiß und
Anstrengung sich eigen gemacht hat, im künftigen
Wiederholungskurs noch gelte oder schon wieder durch
neue Bestimmungen ersetzt sei.

Die Zusammensetzung der größeren Truppenkörper,

als Brigaden und Divisionen, kann erst dann
bestimmt werden, wenn nach der Revision der Scala
die Anzahl der durch die Kantone zu stellenden
taktischen Einheiten festgestellt sein wird. Wir
verbleiben daher vorläufig bei der jetzigen Armeeeintheilung

und begnügen uns den Grundsatz
aufzustellen, daß die Brigaden zu zwei Drittheilen ans
Auszug und ein Drittheil aus Reserve zusammengesetzt

sein sollen, und daß die Landwehr in besonderen

Brigaden zu vier Bataillonen eingetheilt
werden soll. Bei der Artillerie würde das jetzt
bestehende Verhältniß beibehalten.

Die in Art. 18 enthaltene Kehrordnuug der

Bereithaltung in den Kantonen hat keine Bedeutung
mehr, da die taktischen Einheiten durch die
Bundesbehörden nach der Armeeeintheilung in den Dienst
berufen werden.

Bestimmung des Art. 19, daß die Mannschafts-
scala alle 20 Jahre einer Revision unterworfen werden

soll, dürfte dahin abgeändert werden, daß diese

Revision alle 10 Jahre stattfinden soll, was unseren
Bevölkerungsverhältnissen eher entspricht.

Im zweiten Abschnitt wird der Generalstab
etwas mehr präzisirt und die Anzahl der Grade in
den verschiedenen Stäben nicht mehr bestimmt, da
die vorgeschriebene Zahl jetzt schon überschritten ist.

Der Kommissariats- und Sanitätsstab werden

in allen Beziehungen den Kombattanten gleichgestellt.

Die Truppenoffiziere sollen durch die Kantone
ernannt werden, aber erst nach einem in einer eidg.

Schule erhaltenen Befähigungszeugniß.

Zum eidg. Oberst können nur Oberstlieutenants
aus den eidg. Stäben ernannt werden. Der
Kommandant muß also auch vorher, wie übrigens schon

gebräuchlich, weun nicht gesetzlich vorgeschrieben, durch

den Oberstlieutenantsgrad gehen.

Eidgenössische Ofsiziere dürfen vor der für alle

Wehrpflichtige vorgeschriebenen Dienstzeit den Stab
nicht verlassen, können aber wegen Unfähigkeit oder

aus sonstigen Gründen, welche sie zur Führung eines

Kommandos oder zu den Funktionen eines

Generalstabsoffiziers nicht mehr befähigt machen,

entlassen werden.
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SDa tie Sanbroetjr audj gum Bunbesfjeer gebort
unb unter eibg. ÄoutroUe gu fteben fommt, fo foll
fie in SluSrüftung unb Seffcibung bem Stuäguge

unb ber SReferoe gteidjgefteftt fein; in $infidjt ber

Beroaffnung roirb fte fidj nodj einftroeilen mit bem

umgeänberten ©eroetjr fleinen ÄaliberS begnügen

muffen.
(Sä roäre befonberS roünfdjenäroertlj, roenn eine

ftrenge £anbtjabmig ber Borfchriften für StitSrü*

ftung unb Befteibuug nidjt nur gegen bte Äantone,

fonbern audj aegen bie Ofpgiere ber eibgenöffifdjen
©täbe auägeübt rourbe.

SDer gan^e groeite Slbfcbnitt über ©efchüfte unb
ÄrienSfuhrroerfe haubetnb, »on Strt. 43 —56, müfjte
»ottfiänbig nadj ben beftetjenben (Srforberniffen, bem

neu angefdjafften Waterial unb bem ©runbfaft
btttbigenb, bafj auf 1000 SIRann Stuägug unb SRe*

ferne minbeftenä 3 befpannte ©efdjüfte, rooüon ein

Bierttjeil fdjroere unb brei Btertfjeile teidjte, fommen

muffen, umgearbeitet roerben, ebenfo ber britte Slb*

fdjnitt, SIRunitioit.

gür tefttere genügt bie beftetjenbe SDotation oon
160 ©djüffen nid)t metjr, eS müfjte audj in biefer

§inftdjt ein mebrereS gettjau werben.

gür ben §. 56 fcblagen roir eine oeränberte SRe*

baftion oor, um beffere ©arantie für ©tettuiig oon
bieufttauglicben Bfetben gu erhalten. SDer Äom*
manbant einer taftifdjen (Sintjeit, fei eS Batterie
ober Strain * Äompagnie roirb immer untaugliche

Bferbe, roelaje ihm »on ben Äantonatbetjörbeu

aufgebrungen roerben rootten, gurücfroeifen, unb nun
Bat er baS SRedjt bagtt nadj einem ©efeftartifet.

Sffiir fommen gum Unterricht unb ba überbtnben

roir ihn ooHftänbig ber (Sibgenoffenfdjaft, aber roir
oerlangen audj eine Berlängerung beffetben.

Bei allen Berbanblungeit über bie Uebernatjme

fämmttidjer SIRititärauägaben burdj ben Bunb ober

audj nur beä Unterridjteä würbe immer hei ber

Slufftellung beä ÄoftenpunfteS nadj ben bisherigen

3ttftänben gerechnet uub ben Behörben unb bem

Botfe niemals gefagt: „-Dasjenige, waS bis anbin

„für unfere Sffietjrfraft getbait worben ift, ift un*
„genügenb; wollen wir roirfltdjen SRttften für unfere

„Uitahpngigfeit auä ihr giehen, fo muffen roir

„metjr ©elb unb mehr 3eit für bie (Srgteljung

„unferer Slrmee »erroenben. SEtjun roir baä nicht,

„fo bleibt auch jeber Baften, ben roir für ein un*
„genügenb auSgeoitbeteS #eer »erroenben, unnüft
„ausgelegtes ©elb!"

Sffiir ftellen nun biefe tefttere Behauptung auf
uub glauben, bafj eine tüdjtigere, baS beißt eine

längere StuSbitbuug unferer SEruppen nothroenbig

ift, um fie fdjtagfertig gu madjen.
Sffiir hefiften eine auägegeidjitete Bewaffnung, finb

oorgüglidj auSgerüfiet, allein gu roaä ift atteä baS

uüft, wenn rotr unä biefer Borgüge nidjt gu hebte*

nen roiffen? roenn nidjt hinter jeber Äanone, binter
jebem ©eroetjr ber SIRann fteht, ber fidj beffen gu
bebienen roetfj unb über atteS gührer, roeldje jeben

auf ben rectjteu Sffieg roeifen.
es ift roobt hart bem Botfe gu fagen, bafj eä in

§inftdjt unferer Sffiehrfraft in einem füfjeu Sffialjue

gelebt fjabe; ihm gu geftetjett, bafj fie ben Stnforbe*

rungen nicht entfpridjt, unb mehr Reit unb ©elb
auf fie oerroeubet werben mufj; attettt beffer tft e§

jeftt gu fagen, bteroeil nod) Reit ift, baä Berfäumte
nadjgutjotcn, alä wenn eä gu fpät wäre, bie ©efabr
fdjon »or ber SEtjüre ftünbe unb fidj alter Sffiiber*

ftanb ungenügenb erwiefe. SDa würbe baä Bolf
mit SRedjt feinen Bertretern gurufen: „Sbr habt

„unä betrogen, in alten SRätljen, in allen Berichten,

„oon alten SRebnerbütjuen hörte unb las man »on
„ber Borgügtidjfeit unferet SMlitä^Sufttttttionen,
„eä war ein tjerrtidjeä Bolfäbeer, gut bewaffnet,

„gut inftruirt, unb niemanb fagt unä, bafj eS nidjt
„genüftenb auSgebilbet fei; hätte man unä gut Reit
„bie Sffiafjrrjett gefagt, mit Bergnügen hätten wir
„bie nötHge ^ett unb ba§ nßttjige ©elb hergegeben

„um ftarf genug gu fein, unfere ©etbftftänbigfeit
„gu behaupten unb frei gu fein unb gu bleiben \"

Sffiir wollen uns bergleidjen Borroürfen nidjt an§*

feften unb fdjtaaeu befjtjalb nun bebeutenbe Ber*

tängerung ber beftetjenben SnftruftionSgett für alle

Sffiaffen unb ©rabe »or.
SDte SRefruten fämmttidjer Sffiaffen fotten 60

SEage SuftruftionSgeit ertjattett.
SDte Sffiieberrjotungäfurfe beä Stuägugeä fottte

bei ben ©emetruppen unb ber Slrtitterie jebeS groeite

Sahr ftattfinben unb 20 SEage bauern. Sffiir fdjla*

gen biefj für tefttere roegen ber ©tettung ber Bferbe

»or, unb für erftere, roeit in biefer Reit roirftidjere
arbeiten ausgeführt roerben fönnen.

gür bie Äaoallerie, ©djarffdjüften unb Snfanterie
fcblagen roir jährliche Sffiieberhotungäfurfe oor unb

gwar für erftere auf bte SDauer »on 14 SEagen unb

für bie SRemontefttrfe 30 SEage.

gür ©äjarffchüften unb Snfanterie 4 SEage Bor*
fürs für bie ÄabreS unb bann 14 SEage baä ©ange

gufammen.
Bei ben SDragoner fotten bie SffiiebertjotungSfurfe

©djwabronä* unb bei ben ©uiben Äompagnieweife
ftattfinben. SDie ©djarffdjüften unb bte Snfanterie
muffen immer BataittonSweife gufammen berufen
werben unb, wo eS bie geographischen Berhältniffe
gutaffen, fotten immer mehrere Bataittone berfelben

Brigabe oereinigt werben, über wetdje bann ber

Brigabefommanbant unter ^ugietjung beS Äom*
manbanten ber ^atbbrigabe baä Äommanbo führt.

(SS gibt unS biefj ein SSRittet an bie £anb bie

Brigabefommanbanten ben SEruppen näher gu hrin*

gen unb biefe fennen gu lernen unb ihnen auch

©elegenheit gu geben, fidj in ber gührung gu üben.

Bis jeftt hat ber Brigabefommanbant gar feine

©tettung gegenüber feinen ihm unterteilten SEruppen;

er fieht fie nie unb fie feben ihn nie. Sm ©ruft*
falle aber fott in einigen SEagen atteS nachgeholt

werben, waS im grieben Sabre taug »ernadjtäffigt
worben war.

gür bte SReferoe fdjtagen roir für alle Sffiaffen

groeijäljrige Sffiiebertjohtngsfjirfe »or unb groar

für ©entetruppen auf 8 SEage,

Slrtitterie
Äaoatterte

8

1
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Da die Landwehr anch znm Bundeshcer gehört
und unter eidg. Kontrolle zu stehen kommt, so soll
sie in Ausrüstung und Bekleidung dem Ansauge
und der Reserve gleichgestellt sein; in Hinsicht der

Bewaffnung wird sie sich noch einstweilen mit dcm

umgeänderten Gewchr kleineil Kalibers begnügen

müssen.

Es märe besonders wünschenswerth, wenn cine

strenge Handhabung der Vorschriften für Ausrüstung

und Bekleidung nicht nur gcgen die Kantone,

sondern anch gegen die Offiziere der eidgenössischen

Stöbe ausgeübt würde.

Der ganze zweite Abschnitt übcr Geschütze und
Krieasftlhrwerke handelnd, von Art. 43—56, müßte

vollständig nach den besiehenden Erfordernissen, dem

neu angeschafften Material und dem Grundsatz
huldigend, daß auf 1000 Mann Auszug nnd
Reserve mindestens 3 bespannte Geschütze, wovon ein

Viertheil schwere und drei Viertheile leichte, kommen

müssen, umgearbeitet werden, ebenso der dritte
Abschnitt, Munition.

Für letztere genügt die bestehende Dotation von
160 Schüssen nicht mehr, es müßte auch in dieser

Hinsicht ein mehreres gethan werden.

Für den F. 56 schlagen wir eine veränderte
Nedaktion vor, um bessere Garantie für Stellung von
diensttauglichen Pferden zu erhalten. Der
Kommandant einer taktischen Einheit, sei es Batterie
oder Train-Kompagnie wird immer untaugliche

Pferde, welche ihm von den Kantonalbehördeu

aufgedrungen werden wollen, zurückweisen, und nun
hat er das Recht dazu nach einem Gesetzartikel.

Wir kommen zum Unterricht und da überbinden

mir ihn vollständig der Eidgenossenschaft, aber wir
verlangen auch eine Verlängerung desselben.

Bei allen Verhandlungen über die Uebernahme

sämmtlicher Militärausgaben durch den Buud oder

auch nur des Unterrichtes wnrde immer bei der

Aufstellung des Kostenpunktes nach den bisherigen

Zuständen gerechnet und den Behörden nnd dem

Volke niemals gesagt: „Dasjenige, was bis anhin

„für unsere Wehrkraft gethan worden ist, ist
ungenügend ; wollen wir wirklichen Nutzen für unsere

„Unabhängigkeit aus ihr ziehen, so müssen wir
«mehr Geld und mehr Zeit für die Erziehung
„unserer Armee verwenden. Thun wir das nicht,
„so bleibt auch jeder Batzen, den wir für ein

ungenügend ausgebildetes Heer verwenden, unnütz
„ausgelegtes Geld!"

Wir stellen nun diese letztere Behauptung auf
und glauben, daß eine tüchtigere, das heißt eine

längere Ausbildung unserer Truppen nothwendig
ist, um sie schlagfertig zu machen.

Wir besitzen eine ausgezeichnete Bewaffnung, sind

vorzüglich allsgerüstet, allein zu was ist alles das

nütz, wenn wir uns dieser Vorzüge nicht zu bedienen

wissen? wenn nicht hinter jeder Kanone, hinter
jedem Gewehr der Mann steht, der sich dessen zu
bedienen weiß und über alles Führer, welchc jedeu

auf den rechten Weg weisen.
Es ist wohl hart dem Volke zu sagen, daß es in

Hinsicht unserer Wehrkraft in einem süßen Wahne

gelebt habe; ihm zn gestehen, daß sie den Anforderungen

nicht entspricht, und mehr Zeit und Geld
auf sie verwendet wcrden mnß; allein besser ist cs

jetzt zu sagen, dieweil noch Zeit ist, das Versäumte
nachzuholen, als wcnn es zn spät wäre, die Gefahr
schon vor der Thüre stünde nnd sich aller Widerstand

ungenügend erwiese. Da würde das Volk
mit Recht seinen Vertretern zurnfen: „Ihr habt

„nns betrogen, in allen Räthen, in allen Berichten,

„von allen Nednerbühnen hörte lind las man von
„der Vorzüglichkeit unserer Militär-Institutionen,
„es war ein herrliches Volksheer, gut bewaffnet,

«gnt instruirt, und niemand sagt uns, daß es nicht

„genügend ausgebildet sei; hätte man nns znr Zeit
„die Wahrheit gesagt, mit Vergnügen hätten wir
„die nötige Zeit und das nöthige Geld hergegeben

„um stark genng zu sein, unsere Selbstständigkeit

„zn behaupten und frei zn sein und zu bleiben!"

Wir wollen nns dergleichen Vorwürfen nicht
aussetzen nnd schlagen deßhalb nun bedeutende

Verlängerung, der bestehenden Jnstruktionszeit für alle

Waffen und Grade vor.
Die Rekruten sämmtlicher Waffen sollen 60

Tage Jnstruktionszeit erhalten.

Die Wiederholungskurse des Anszuges sollte
bei den Genietrnppen und der Artillerie jedes zweite

Jahr stattfinden und 20 Tage dauern. Wir schlagen

dieß für letztere wegen der Stellung der Pferde

vor, nnd für erstere, weil in dieser Zeit wirklichere
Arbeiten ausgeführt werden können.

Für die Kavallerie, Scharfschützen nnd Infanterie
schlagen wir jährliche Wiederholungskurse vor und

zwar für erstere auf die Daner von 14 Tagen und

für die Nemontekurse 30 Tage.
Für Scharfschützen und Infanterie 4 Tage Vorkurs

für die Kadres und dann 14 Tage das Ganze

znsammen.
Bei den Dragoner sollen die Wiederholungskurfe

Schwadrons- und bei den Guiden Kompagnieweise

stattfinden. Die Scharfschützen und die Infanterie
müssen immer Bataillonsweise zusammen berufen
werden nnd, wo es die geographischen Verhältnisse
zulassen, sollen immer mehrere Bataillone derselben

Brigade vereinigt werden, über welche dann der

Brigadekommandant unter Zuziehung des

Kommandanten der Halbbrigade das Kommando führt.

Es gibt uns dieß ein Mittel an die Hand die

Bngadekommcmdanten den Trnppen näher zn bringen

und diese kennen zu lernen und ihnen auch

Gelegenheit zu geben, sich in der Führung zu üben.

Bis jetzt hat der Brigadekommandant gar keine

Stellung gegenüber seinen ihm unterstelltenTruppen ;

er sieht ste nie und sie sehen ihn nie. Im Ernstfalle

aber soll in einigen Tagen alles nachgeholt

werden, was im Frieden Jahre lang vernachlässigt

worden war.

Für die Reserve schlagen wir für alle Waffen

zweijährige Wiederholungskurse vor und zwar
für Genietruppen auf 8 Tage,

„ Artillerie „ 8 „
Kavallerie « 8 «
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für ©äjarffchüften, Snfanterie 2 SEage bie ÄabreS
unb 6 SEage bie ÜRannfdjaft.

Sffiie fdjon gefagt, fönnen roir unS nidjt mit ber
Stricht hefreunben, bafj bie SReferoemannfdjaft nur
auf ben Äontroüen aufgufüljrcn fei uub feine Sffiie«

bertjotur.gSfurfe meljr gu befteljen fjabe. Sffiir halten
eine jebeS groeite S<ttjr ftattftnbettbe Uebung für
nothroenbig.

SDaS ©letdje gilt für bie Sanbwehr unb fajlagen
roir für bie SEruppen, weldje nodj aftto bei berfelben
oertreten finb, Sffiieberhotungäfurfe, wefdje jebeä
brttte S^r auf bte SDauer oon 2 SEagen Äabreä
unb 4 SEagen SRannfdjaft ftattfinben fottten.

SDer Bunb hat überbiefj für bie ^eranbtlbuug
ber Unterofftgtere unb Offtgiere alter Sffiaffen unb
für ben höheren Unterridjt beS ©enetatftabeS ©orge
gu tragen, wobei befonberS auf SRtfoanoScirung
unb Äenntnifj unfereä Sanbeä ein Sffierttj gu Ie*

gen ift.
Rux Slustntbung ber tjöhereu Dfftgiere fott ctt*

jährlich eine SDioifion gu größerer Uebung auf bie
SDauer »on brei Sffiodjen einberufen werben, unb

gwar »oUftänbig mit (Stnfdjtufj ber SRefetoebataittone.
SDaS SnftruftionSperfouat wirb burdj ben Bunb

aufgeftellt, befotbet.
SDie Snftrufttonsfreife fotten ber SEctrttortatem*

tljettung ber SDioifionen entfpredjeu unb bie Sffiaffen»

pläfte nadj ihrer ,3roecfmäfjtgfett unb nidjt nadj
politifdjen SRücffidjtett bemtftt werben.

SffiaS bet Äofteupirnft anbetrifft, fo wollen wir
bie Äantone im Berljältnifj ihrer bisherigen SluS»

tagen an bie ©efammtfoften beitragen laffen, bie

SIRehrfoften müßten jebodj burdj ben Bunb beftrit»
ten werben.

SDie auf bie SDauer »on btei Sabren aufgehetzten

S"Speftoren ber Snfanterie würben wir falten
laffen unb bie SRefrutena&tfiettttngen burdj bie SDi»

oifioitäre, bie Sffiiebcr&otuitgshirje burdj bie Bri*
gabefommaubauten, nnb füt ben gaH, bafj aud)
biefe »on Brigabefommanbanten fommanbirt wet*
ben, burch bie SDiotfionäre infpigiren laffen.

SluS biefem SufpeftionämobuS würben etwaä mehr

Äoften etwadjfen, eä ift jebodj baä eingige SIRittel

um ben höheren Offizieren ©elegenljeit gu geben,
bie ihnen untetftettten SEtuppen fennen gu lernen
unb audj oon itjnen gefannt ,gtt roetben. SDie SRüft*

lidjfeit witb bie SIRetjtfoften bebeutenb übetroiegen.
SDie ©pegtatwaffen wetben wie bisher burdj bie

Sffiaffenfommaubanten iufpigttt.
Bei bem Äapitel ÄtiegSoetwaltung wünfdjen

wir bie ©tettung ber Äantonsfriegefommiffüre ge*

genüber ber eibg. Berwaltung genauer gu ptä^ifi*
ten. SDie Beamten fönnen feljr oft in galt fom»

men, bei uuoortjergejelienen SEruppenauffteUungen
SIRafjregetn gu ergreifen unb Berträge abgufajticfjen,
wetdje fpäter auf bte eibg. Berwaltung übergehen

muffen, unb auä biefem ©tunbe muffen aud) itjre
Äompeteugen fefter aufgeftellt roerben.

Bei ber Befotbung gehen roir oom ©runbfafte
auS, bafj bte SDhtnbportionen bei ben Offizieren gu
bet Befotbung gefcblagen uub nidjt hefonbetä oer*
redjnet roerben muffen; eä roirb g. B. bem ©eneral

HematS einfallen, feine 8 SSRunbportionen in
natura gu faffen unb gu »ergebten. Sffiollen Offigtere
in gemtffeu SluSnatjmäfäflen SIRuiibtationen hegte*

tjen, fo fotten fte fiaj mit bem goutniffeut ober

ÄriegSfommiffär bireft abfinben.
SDie BnnbeSoerfammfung tjat im »ergangenen

©ommer beu gettentfpredjenbeu Befdjtufj gefaßt,

bafj bem Slfpirantcn gt. 5 pet SEag nt bejahten

fei, weit et untet biefet ©mnme feineu SehenSuntet*

tjaft nidjt beftteiten fönne. Bon bietet rtdjtiam
Sluffaffung auägehcnb, haben wir bte ©otbanfäfee

ber Offigiere etwaä höher geftettt unb abgerunbet;
immerhin roirb audj bei biefen ©olbanfäften ber

Oifigier nodj feine Oefonomie madjen unb er roirb

aufjer feiner Reit audj nodj »ou feinem ©etbe gu*

legen muffen.
Bei ben ©olbaten bilbet bie SRatjrunct ben £aupt=

beftanbtrjeil beS ©olbeS unb auf bie fann man in
Stnbettadjt bet SEheuerttug bet SebenSmittet etwas

gufdjtagen, g. B. bie ©atg* unb ©emüfegutage ftatt
gu 7 (5tS. auf 10 bis 15 erfjöfjen. Bei anfje-or*
benttidjeu Stnfitengungen fann immet mit (Srtta*

oerpftegung uadjgeholfen wetben.
SDet ©olb tft für alte Sffiaffengathtngen, unb ae*

rabe mit StuSnafjme ber betittenen, gtetdj geftettt

motben; bie Seiftnngen finb gteid) unb fott babet

fein Unterfdjieb in bet Begabfung ftattfinben. Stn*

betS »erbätt eS fidtj mit bet SEtammaimfcfiaft. SDiefe

SIRannfcbaft bat beftänbia. eine Sttbeit gu »errichten,
wetdje mehr Reit in Stnfprudj nimmt unb mehr

Äräfte fonfumtrt, als biejenige jebeS anbern ©ot*
baten, eS tft bähet nut hillig, biefen Seuten etwas

metjr gufommen gu laffen als wie ben Slnbcrn.

Stnftatt bet Beftimmung, bafj nadj Betlauf oon
groei SHtonaten umtntctbtodjenen SDienfteS bie 'ÜRann*

fdjaft eine ©olbgulacie oon 7 (StS. pet SEag ettjal*
ten, würben wir ootfdjreiben, bafj jebem ©olbat ein

Baar Jpalbfttefel unb ein ftemb nerabreidjt werben.

Bei ber (Sinquattierung wie bei alten Seiftnngen
ber ©emeinben unb Brioaten, fotten bie Stnfäfte für
(Sntfdjäbigung ber Billigfeit unb ben heutigen Stn*

forbetungen gemäfj feftgeftetlt unb befonberS prompte
unb fomptattte Bezahlung ftattfinben.

Bei bet SRedjtSpffcge etlanben wit unS ben

Sffiunfaj auSgubtücfen, baß fidj ein SIRann »om gadj
bet Slrbeit einer »ottftänbigen unb geitaemäfeen SRe*

»ifion unferer uTcilitärgefeftgebung uutergiehen mßdjtc.

Rn ben in Sttt. 116 aufgehellten SIRititätbeam*
ten mödjten roir nodj einen Snfpeftot beS ©enetal*
ftabeS aufftetten, weldjem nutet Beigieljung beä Obet*
infpeftotä bet Snfantetie alte ben ©eneralftab be*

treffenben Borfdjläge unb bte Snfpeftiouen ber

ptjeren Setjranftalten guftäube. Studj ber Botftebet
beS topographifcheu unb ©tabäbüreau fottte im ©e*

fefte ermähnt fein.
SDie ©tellung beä Obetbefetjtätjabetä bet Slrmee

fottte beffer befintrt fein, uub roir haben eä batjer

unternommen, audj hierüber etngetjenbere Beftim*

mungen atä bisher beftanben oorgufdjtagen. Sffiir

legen namentlich batauf »ffietttj, baft ein ©enerat
ernannt roerbe, ehe ein Stufgebot roirflidj erfolgt,
©ott er feine SIRiffion redjt erfüllen unb »erftetjen,
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für Scharfschützen, Infanterie 2 Tage die Kadres
und 6 Tage die Mannschaft.

Wie schon gesagt, können wir nns nicht mit der
Ansicht befreunden, daß die Reservemannschaft nnr
auf den Kontrollen aufznführcn sei nnd keine
Wiederholungskurfe mehr zu bestehen habe. Wir halten
eine jedes zweite Jahr stattfindende Uebnng für
nothwendig.

Das Gleiche gilt für die Landwehr und schlagen
wir für die Truppen, welche noch aktiv bei derselben
vertreten sind, Wiederholnngskurse, welche jedes
dritte Jahr ans die Dauer von 2 Tagen Kadres
und 4 Tagen Mannschaft stattfinden sollten.

Der Bund hat überdieß für die Heranbildung
der Unteroffiziere nnd Offiziere aller Waffen und
für den höheren Unterricht des Geueralstabes Sorge
zu tragen, wobei besonders auf Rtîognoscirung
und Kenntniß unseres Landes ein Werth zu
legen ist.

Zur Ausbildung der höheren Offiziere soll
alljährlich eine Division zu größerer Uebnng auf die

Daner von drei Wochen einbernfen werden, und

zwar vollständig mit Einschluß der Reservebataillone,
Das Jnstruktionspersonal wird durch den Bund

aufgestellt, besoldet.

Die Jnstruktionskreise sollen der Territorialein -

theilnng der Divisionen entsprechen und die Waffenplätze

nach ihrer Zweckmäßigkeit und nicht nach

politischen Rücksichten benutzt werden.
Was der Kostenpunkt anbetrifft, so wollen wir

die Kantone im Verhältniß ihrer bisherigen
Auslagen an die Gesammtkosten beitragen lassen, die

Mehrkosten müßten jedoch durch den Buud bestritten

werden.
Die auf die Dauer von drei Jahren aufgestellten

Inspektoren der Infanterie würden wir fallen
lassen und die Rekrutenabtheilnngen durch die Di-
visionäre, die Wiederholnngskurse durch die Bri-
gadekommandanten, nnd für den Fall, daß auch

diese von Brigadekonimandanten kommandirt werden,

durch die Divisionäre infpiziren lassen.

Aus diesem Jnspektionsmodns würden etwas mehr
Kosten erwachsen, es ist jedoch das einzige Mittel
um den höheren Offizieren Gelegenheit zu geben,
die ihnen unterstellten Trnppen kennen zn lernen
nnd anch von ihnen gekannt,zu werden. Die
Nützlichkeit wird die Mehrkosten bedeutend überwiegen.

Die Spezialwaffen werden wie bisher durch die

Waffenkommandanten inspizirt.
Bei dem Kapitel Kriegsverwaltung wünschen

wir die Stellnng der Kantonskriegskommissäre ge

genüber der eidg. Verwaltung genaner zu präzist
ren. Die Beamten können sehr oft in Fall kom

men, bei unvorhergesehenen Trnppenanfstcllnngen
Maßregeln zu ergreifen nnd Verträge abzuschließen,

welche später auf die cidg. Verwaltung übergehen

müssen, und ans diesem Grunde müssen auch ihre
Kompeteuzen fester aufgestellt werden.

Bei der Besoldung gehen wir vom Grundsatze

ans, daß die Mnndportionen bei den Offizieren zu
der Besoldung geschlagen und nicht besonders ver
rechnet werden müssen; es wird z. B. dem General

,'iemals einfallen, seine 8 Mnndportionen in rm-
tura zu fassen nnd zu verzehren. Wollen Offiziere
in gemissen Ausnahmsfällen Mnudrationen beziehen,

so sollen sie sich mit dem Fournisseur oder

Kriegskommissär direkt abfinden.
Dic Bundesversammlung hat im vergangenen

Sommer den zeitentsprechenden Beschluß gefaßt,

daß dem Aspiranten Fr. 5 per Tag m bezahlen

sei. weil er unter dicscr Snnime seinen Lebensunterhalt

nicht bestreiten könne. Von dieser richtigen

Auffassnng ansgehend, haben mir die Soldaniätze
der Offiziere etwas höher gestellt nnd abgerundet;

immerhin wird auch bei diesen Soldansätzen der

Offizier noch keine Oekonomie machen und er wird
anßer seiner Zeit anch noch von seinem Gelde

zulegen müssen.

Bei den Soldaten bildet die Nahrung den Hcmpt-
bestandtheil des Soldes nnd auf die kann man in
Anbetracht der Theuerung der Lebensmittel etwas

znschlagen, z. B. die Salz- nnd Gemüsezulage statt

zn 7 Cts. anf 10 bis 15 erhöhen. Bei
anße'ordentlichen Anstrengungen kann immer mit Extra-
verpflcgnng nachgeholfen werden.

Der Sold ist für alle Waffengattungen, nnd
gerade mit Ausnahme der berittenen, gleich gestellt

worden; die Leistungen sind gleich und soll daher
kein Unterschied in dcr Bezahlnng stattfinden.
Anders verhält es sich mit der Trainmannschaft. Diese

Mannschaft hat beständig eine Arbeit zn verrichten,
welche mehr Zeit in Anspruch nimmt nnd mehr

Kräfte konsumirt, als diejenige jedes andern
Soldaten, es ist daher nnr billig, diesen Lenten etwas

mehr zukommen zn lassen als wie den Andcrn.
Anstatt der Bestimmung, daß nach Verlauf von

zwei Monaten ununterbrochenen Dienstes die Mannschaft

eine Soldznlaqe von 7 Cts. per Tag erhalten,

würden mir vorschreiben, daß jedem Soldat ein

Paar Halbstiefel nnd ein Hemd verabreicht werden.

Bei der Einqnartiernng wie bei allen Leistungen
der Gemeinden nnd Privaten, sollen die Ansätze für
Entschädigung der Billigkeit und den heutig.cn

Anforderungen gemäß festgestellt und besonders prompte
und komptante Bezahlung stattfinden.

Bei der Rechtspflege erlauben wir uns den

Wunsch anszudrücken, daß sich ein Mann vom Fach

der Arbeit einer vollständigen nnd zeitgemäßen
Revision unsererMililärgesetzgebnng unterziehen möchte.

Zn den in Art. 116 aufgestellten Militärbeamten

möchten wir noch einen Inspektor des Generalstabes

«Mellen, welchem nnter Beiziehnng des

Oberinspektors der Infanterie alle den Generalstab
betreffenden Vorschläge nnd die Inspektionen der

höheren Lehranstalten zustände. Auch der Vorsieher
des topographischen und Stabsbüreau sollte im
Gesetze ermähnt sein.

Die Stellnng des Oberbefehlshabers der Armee

sollte besser desinirt sein, und wir haben es daher

unternommen, auch hierüber eingehendere

Bestimmungen als bisher bestanden vorzuschlagen. Wir
legen namentlich darauf Werth, daß ein General
ernannt werde, ehe ein Aufgebot wirklich erfolgt.
Soll er seine Mission recht erMen und verstehen,
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fo muß er bie ©eftaltung ber Berhältniffe »on Sin*
fang an beobachten uttb fid) mit feinen nädjften
Untergebenen einarbeiten, bte oerfduebetten wögti=
djen (Soentualitäten gum BorauS erwägen unb bie

gu treffenbeii ÜRaßregetn befummelt. Seine Be»

tafjung im SDienft obet feine Stbberufuitg fann
nicht aüeiu unb niajt tjauptfäajlid) oon ber $aljl
ber aufgefteltten SEruppen abhängen, fonbetn oon
bet mehreren ober minberen SRöglidjfeit, baf? eS

beren bebürfen fönnte, unb feine Sffiitfjamfeit fottte
fidj iibet bte gange Reit uub alte Borfommniffe er*

ftrecfen, roeldje mit ber Berantaffung gu feinet
(Stnenitving couner finb. ^inwiebet tritt ber ©e=

uerat ipso facto ab, wenn bie BunbeSuerfamm*

hing feine Slufgabe atä nidjt mehr beftetjenb et*
fannt tjat. jwifdjen bem Bunbeärattj unb SDcititär*

bepartement einerfeitS, bem ©enerat anberfeitä fann
baS Bertjältnifj nidjt burdj Barographen, fonbern nur
burd) beu beibfcitigen Statt regulirt werben — beibe

SEljeile muffen fidj, als ber BunbeSnerfammlung
unterftettt, im Sntereffe beS ©anjen unterftüften.

SDie Beziehungen ber Äantone gu ben eibg. Be»

tjörben muffen naaj ben jeftt fdjon beftetjenben unb
ben öOrgefdjlageuenBettjättmffen umgeänbert werben.

Bafel, im SDegembet 1872.

§ 1. 3cbcr Sdjrocijcr ift wehrpflichtig.

SR. Baraoicini, Oberft.

$. Sffiielanb, Oberft.

©efcij über Die UMitärorgantfation botn 8. Mai 1850.

31 lt. »eu.
§ 1. 3ebcr Scbroetjec ift rocbrpflicbtig unb foll bie

nötljigc SluSbilbung ertjalten, um bem Stufe beä Sßatcr*

tanbeS chrenooft nadjfontmcn ju tonnen.

SDie StcHocttrctung ift unterfagt.
§ 2. SDie. SBehrpflidjt beginnt mit bem jurüdgclegten

jroanjigftcn SllterSjahr unb cnbet mit bem poHenbcten

tricrunbuierjtgften.

§ 3. SBleibt gleid).

§ 2.' ©ic »Bc tj r p f l i dj t beginnt mit betn angetretenen

jroaiijigften SlltcrSjabre unb enbet mit bem rjoUenbctcn

»icrunbotcrjigften Slttcr&jatjrc.

§ 3. ©inem S3u.ibc$gcfet)c bleibt bie 58eftimmung ber

Slu 8 n alj men fotuic ber 31 uä f dj lieft ungen bon ber

SBchrpflicbt uorbcbaltcn.

§ 4. ©in befonbere* Stcglcment roirb bte ©igen*
febaften beftimmen, roelche jum ©tntritt in ben SKili*

tärbienft crforbcrlicfj finb.

§ 5. SDie © teilt) er t r etu nq für ben SMttätbtenft

ift unterfagt.

§ 6. SBei jebem eibgenöffifdjen Slufgebote jum aftioen

©ienfte leiftet bie baju berufene SIRannfcbaft ber ©ibge*

nuffcnfajaft ben Ärieg Seib nadj folgenber ©ibeäfocmcl:

,©8 fdjmören bie Offijiere, Untcroffijtere unb Solbaten :

.»Der ©ibgenoffcnfdjaft Urcuc ju leiften; für bie 95er*

tljcibigung bc8 SBaterlanbeä unb feiner SBerfaffung Scib

unb geben aufjuopfern; bie galjne niemals ju oerlaffen;
bie Sffiilitärgcfcijc getreulich 511 befolgen; ben »Befehlen ber

Obern genauen unb pünktlichen ©eborfam ju leiften;

ftrenge Sffianiiäjtidjt ju beobachten unb SlUcä ju tbun,
roaS bie ©hre unb greibett beä SBaterlanbeS erforbern."

,©a8 fdbmörct Sfjr oor ©ott bem Slltmäcbtigen fo

wahr ©udj feine ©nabe helfen möge."

§ierauf wirb naebgefproeben:

,3dj febroöre c8."

§ 7. ©aS SBunb eSh ecr, irjctdjeä auä ben Äon*

ttngcnten ber Äantone gebilbet roirb, befteht:

a) auä bem S8unbc8aii^jug, rooju jeber Äanton auf

100 Seelen febroetjerifeber SBeöölterung 3 SKann

ju fteUcn hat.

b) au8 ber SBunbcärcferöc, beren Beftanb bie §älfte
beä SBunbcäauäjugeä beträgt.

3n ben Seiten ber ©efatjr fann ber SBunb audj über

bie übrigen Streitfräfte (bie Panbrrjctjr) eineS jeben Äan*

tonä oerfügen.

©en Äantonen bleibt eä unbenommen, foroobl in ben

SBunbeäauäjug alä in bie SBunbeäreferoe meljr SWannfdjaft

einjureitjen.

§ 4. SBleibt gleich.

§ 5. SDie Äantone beforgen bie SBcijiebung bet ÜBebr*

pflidjtigen für ben betreffenben ©ienft unb ftnb ben 33un=

beäbebörben für genaue §nnbhabung ber bicäfaftfigen

SBcftiinmungen biefcä ©efcjseS bcrantroottlid).

§ 6. SBleibt gleich.

§ 7. SDaä SBunbeSfjeer roirb au8 ben Äontingenten

ber Äantone gebilbet, rote folgt:
a. SluS bem SluSjug, rooju jeber Äanton 3% bet

fdjroeijcrifdjen SBeüölferung in taftifeben ©intjeiten

ju ftcCten hat.

b. SluS ber SBunbeäreferoe, beren ©tanb bie fmlfte

beä Slitäjugeä bilbet.

c. Stuä ber Sanbroehr, enttjattertb alte auä bem StuS*

jug unb ber Jftcfcröc cntlaffene SWannfchaft. ¦

SDie taftifdjen ©inheiten finb nadj fpäter ju folgenben

SSorfcbriftcn ju formiren unb groar mit einem ueberfd)u&

oon 20% bei ©enie, Slrtitterie unb Äaüattecte. SBeiterc

llebetjäljiige ftnb bei ®djü|en unb Snfantetie einjuteihen.
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so muß er die Gestaltung der Verhältnisse von
Anfang an beobachten nnd sich mit seinen nächsten

Untergebenen einarbeiten, die verschiedenen möglichen

Eventualitäten zum Voraus erwägen und die

zu treffenden Maßregeln bestimmen. Seine
Belassung im Dienst oder seine Abberusuug kann
nicht allein nnd nicht hauptsächlich vou der Zahl
der aufgestellten Trnppen abhängen, sondern von
der mehreren oder minderen Möglichkeit, daß es

deren bedürfen könnte, nnd seine Wirksamkeit sollte
sich über die ganze Zcit nnd alle Vorkommnisse
erstrecken, welche mit der Veranlassung zn seiner

Ernennung conner sind. Hinwieder tritt der
General ipso lseto ab, wenn die Bundesversamm¬

lung seine Aufgabe als nicht mehr bestehend
erkannt hat. Zwischen dem Bundesrath und
Militärdepartemcnt einerseits, dem General anderseits kann
das Verhältniß nicht durch Paragraphen, sondern nur
durch den beidseitigen Takt regulirt werden — beide

Theile müssen sich, als der Bundesversammlung
unterstellt, im Interesse des Ganzen unterstützen.

Die Beziehungen der Kantone zu den eidg.
Behörden müssen nach den jetzt schon bestehenden und
den vorgeschlagenenVerhältnissen umgeändert werden.

Basel, im Dezember 1872.

8 I. Jeder Schwcizcr ist wehrpflichtig.

N. Paravicini, Oberst.

H. Wieland, Oberst.

Gesetz über die Militärorganisation vom 8. Mai 1850.

Alt. Neu.
§ 1. Jeder Schweizer ist wehrpflichtig und soll die

nöthige Ausbildung crhaltcn, um dem Rufe des Vaterlandes

ehrenvoll nachkommen zu könncn.

Dic Stellvertretung ist untersagt.

8 2. Die Wehrpflicht beginnt mit dem zurückgelegten

zwanzigsten Altersjahr und endet mit dcm vollendeten

vicrundvierzigsten.

§ 3. Bleibt glcich.

8 2.' Dic Wehrpflicht beginnt mit dcm angctrctcncn

zwanzigsten Altcrsjahre und endet mit dcm vollendeten

vicrundvierzigsten Altcrsjahre.
8 3. Eincm Bundcsgcsctzc bleibt die Bestimmung der

Ausnahmen sowie dcr A us sch ließ u n g cn von dcr

Wehrpflicht vorbehalten.

8 4. Ein besonderes Reglement wird die

Eigenschaften bestimmen, wclche zum Eintritt in den

Militärdienst erforderlich sind.

8 5. Die Stellvertretung für den Militärdienst
ist untersagt.

8 6. Bei jedcm eidgenössischen Aufgebote zum aktiven

Dicnstc leistet die dazu berufene Mannschaft der

Eidgenossenschaft dcn Kricg seid nach folgender Eidesformel:

,Es schwören dic Offizicre, Unteroffiziere und Soldaten:

.Der Eidgenossenschaft Treue zu leisten; für die

Vcrthcidigung des Vaterlandes und seincr Verfassung Lcib

und Leben aufzuopfern; die Fahne niemals zu verlassen;

die Militärgcsctzc getreulich zu befolgen; den Befehlen der

Obern genauen und pünktlichen Gehorsam zu lcistcn;

strenge Mannszncht zu beobachten und Allcs zu thun,
was die Ehrc und Freiheit dcs Vaterlandes erfordern."

.Das schwöret Ihr vor Gott dem Allmächtigen, so

wahr Euch feine Gnade helfen mögc."
Hierauf wird nachgesprochen:

.Ich schwöre cs."

8 7. Das Bundeshecr, welches aus dcn

Kontingenten dcr Kantone gebildet wird, besteht:

«,) aus dcm BundesauFzug, wozu jeder Kanton auf

100 Seelen schweizerischer Bevölkerung 3 Mann

zu stcllcn hat.

b) aus der Bundcsreservc, deren Bestand die Hälfte
des Bundcsauszugcs beträgt.

In den Zeiten der Gefahr kann der Bund auch über

die übrigen Streitkräfte (dic Landwchr) eines jeden Kantons

verfügen.

Den Kautonen bleibt es unbenommen, sowohl in den

Bundesauszug als in die Bundesreserve mehr Mannschaft

einzureihen.

§ 4. Blcibt glcich.

8 S. Dic Kantonc besorgen die Anziehung der

Wehrpflichtigen für dcn bctrcffcndcn Dienst und sind den Bun-

dcsbchördcn für genaue Handhabung dcr dicsfallsigen

Bestimmungen dieses Gesetzes verantwortlich.

8 6. Blcibt glcich.

8 7. Das Bundeshecr wird aus den Kontingenten

der Kcmtoüe gcbildct, wic folgt:
g,. Aus dcm Auszug, wozu jeder Kanton 3°/« der

schweizerischen Bevölkerung in taktischcn Einheiten

zu stcllcn hat.

b. Aus der Vundesreserve, deren Stand die Hälfte

dcs Auszuges bildet.

«. Aus der Landwehr, enthaltend alle aus dem Aus¬

zug und dcr Rcscrve entlassene Mannschaft. '

Dic taktischcn Einheiten sind nach später zu folgenden

Vorschriften zu formircn und zwar mit einem Ueberschuß

von 20°,/g bei Genie, Artillerie und Kavallerie. Weitere

Ueberzählige find bei Schützen und Infanterie einzureihen.
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§ 8. ©er 33 u n b e 8 a u 8 j u g roirb unter nadjfolgen*
ben SBcftimmungen auS fämmtlidjcr jüngeren SWannfdjaft

jtifammcngefcljt, roelche bie jur ©rfüthing ber SWilitär*

Pflicht crforbcrlidjen ©igenfebaften beft&t, unb nadj § 3

nidjt baoon ausgenommen ober auSgefdjloffen ift.
©er ©tntritt in ben SBunbeäauäjug fott niajt früher

ftattfinben, alä in bem Saljrgange, in roelcbem ber ©in*
tretenbe baS jroanjigfte SllterSjahr »ottenbet hat.

©er Sluätritt auä bem SBunbeäauäjug erfolgt fpätcftcnä
in bem Sahrgangc, in roelcbem ber Sluätretcnbe fein oier*

unbbreijngfteS Slltcräjahr jurütfgetegt hat.

§ 9. ©ie SBunbe äref erbe befteht auä ber SWann*

febaft, roeldje auS bem SBunbcSauSjug ausgetreten ift.
©er SluStritt auS ber SBunbeärcferbe erfolgt fpäteften*

mit bem »olknbeten oierjigften Slltcräjahre.

§10, ©ie Sanbroehr befteljt auä ber SWannfdjaft,

roeldje auä ber SBunbeäreferoe austritt.
©ic SBebrpfüdjtigcn bienen in ber Sanbroehr MS jum

»olknbeten bierunbbicrjigftcn Slltcräjabre.

§ 11. ©en Äantonen bleibt eS überlaffen, für fcie

Dffijiere aller Staffelt eine längere ©ienftbaucr als

für bie übrigen SBcbrpflidjtigen fefrjufc^cn.

§ 12. ®qS SBunbcSljccr befteht auS folgenben SBaf*

fenart en:
a. ©enietruppen:

Sappeure,

Sßontonniere.

b. Slrtillerie:
Äanonicre,

Srainfolbatcn,
Sßarffolbaten.

c. Äaoallcrie:
©ragoner,
©uiben.

d. ® dj a r f f dj ü t) e n.

e. Snfant er ic:
Säger,

güftlicre.

Sämmtlicbe SRannfcbaft genteftt bie gcfetjtidje Stiftruf*
tton bei ben Sftcfrutcn, in ben SBiebcrbotungSfurfen unb ben

Struppenjufammenjügen; für ben ©rnftfatt fotten bie

taftifdjen ©intjeiten nur im rcglementarifcben Stanb ein*

rüden unb bie Uebcrjäbligen alä ©epot jur SBerfügung

bleiben.

§ 8. ©er SBunbeäauäjug roirb unter nadjfolgenben

SBeftimmungen auä fämmtlicber Jüngern SWannfdjaft ge*

bilbet, roeldje bie jur ©rfüttttng ber SBehrpflidjt erforber*
lieben ©igenfebaften befijjt unb nidjt nadj § 3 babon

auSgefdjloffen ift.

§ 9. ©er eintritt in ben SBunbeäauäjug fott nach

erfolgter Snftruftion unb nidjt früher alä in bem Sahre

ftattfinben, in welchem ber SWann fein einunbjroanjigftcä
Scbcnäjabr antritt.

§ 10. ©er ©ienft im SluSjuge bauert 8 Sahre, in
ber SÄcferbe 5, unb in ber Sanbroehr fobann 10 3ahre.

§ 11. ©tc Dffijiere bienen in SluSjug unb SReferoe

jufammen bis in'S bicrjigftc, in ber Sanbroehr bis nadj
bollcnbctcm oicrunbbicrjigften SllterSjahr unb fönnen im
galt bon SBcbarf nodj länger jurüdbebaltcn roerben.

§ 12. ©aS SBiinbcSljcer befteht auS folgenben SBaf*

fengattungen:

a. ©enietruppen:
Sappcurc,

ißontonniere,

Sclegrapbiften,

©ifenbahnarbeitcr.
b. Slrtillerie:

Äanonicre,

Sratnfolbatcn,

Spnrffolbatcn.

c. Äaballerie:
©ragoner,

©uiben.
d. Scharf f cbütjen.
e. Snfanterie.
f. SanitätSforpä.

(Sdjluf, folgt.)

Her fd)ttut3trtfrt)e ^xupptn^ufammtniuQ
»on 1872.

Dbfcbon et? eine unbefttittene Sffiabtheit bleibt, bafj

im etnften ©tubium ber alten unb neuen Ärieg<?=

gefehtchte unb in bet Sffiürbigung ber itt ihr enthalt
tenen, blutfg nnb tbeuer trfauften ©rfafjrungSfäfce
bat befte unb etfolgteiehfte SWittel füt bie fetnete

SluSbilbung bet Dffijfere folcher Slrmeen liegt, benen

»otläufig feine ©elegenheit gu prafttfdjet ÄtiegSauS»

bilbung gegeben ift, fo bietet boeb ber Jüngfte fchroef»

jettfehe SEtuppenjufammenjug wieberum einen getoirb9

ttgen Beweis? fut bie SKfäjtlgfett biefet Behauptung.
SRadj allen bebeutenben Äampfen biefec? 3ah.thun-

berte> würbe bie SEbeorie bei Äriegeö oon »erfebiebenen

Seiten mit grofjet ©etftegfchärfe unb ©rünblicbfeit
befprodjen. Slufjer ber eigentlichen Äriegetgefchtcbte

felbft entftanb eine beträchtliche Singabi »on ©chriften,
welche bauptfächlicb bie SEecbnif bet Sffiaffen unb bie

taftifeben ©tunbfätje tn ihtet Slnwenbung befprachen.

— 3n bet langen griebendperiobe # »on 1815 bi«?

ju ben grofjen Äriegen bet ©egenwart in ben 50er

Sabren, baute bie, jumal in ber preußifeben Sltmee

ffeifjlg futttüirte SJRilltar* Sitteratur auf ben @rfab*,

rungen ber napoleonifcben Äriege weitet. SRicht

feiten teptobujitttn bie testen Schriften biefer Slrt
bie »orgngegdngenen, weltbcfannten, ftaffifehen SBerfe

einet? Slaufewifj, Branbt, SDeefet, SRüble ». Sllien«
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§ g. Der B u n d e s a u s z u g wird untcr nachfolgenden

Bestimmungen aus sämmtlicher jüngeren Mannschaft
zusammengesetzt, wclche die zur Erfüllung der Militärpflicht

erforderlichen Eigenschaften besitzt, und nach 8 3

nicht davon ausgenommen odcr ausgcschlofscn ist.

Der Eintritt in den Bundesauszug soll nicht früher
stattsindcn, als in dcm Jahrgange, in welchem dcr
Eintretende das zwanzigste Altersjahr vollendet hat.

Dcr Austritt aus dem Bundesauszug erfolgt spätestens

in dem Jahrgange, in welchem dcr Austretende scin

vierunddreißigstes Altersjahr zurückgelegt hat,

8 9. Die Vundesreserve besteht aus der Mannschaft,

welche aus dcm Bundcsauszug ausgetreten ist.

Der Austritt aus dcr Vundesreserve erfolgt spätesten?

mit dcm vollendeten vierzigsten Altcrsjahre.
§ 10. Die Landmehr besteht aus der Mannschaft,

welche auS der Vundesreserve austritt.
Dic Wehrpflichtigen dienen in der Landwchr bis zum

vollendetcn vicrundvierzigsten Altcrsjahre.
8 II. Den Kantoncn bleibt es überlassen, für die

Offiziere aller Klassen eine längere Dienstdaucr als

für die übrigen Wchrpflichiigen festzusetzen.

8 12. Das Bundeshcer bcstcht aus folgenden

Waffenart en:
». Genietruppen:

Sopperire,

Pontonniere.
d. Artillcrie:

Kanoniere,

Trainsoldatcn,

Parksoldaten,

o. Kavallerie:
Dragoncr,
Guidcn.

à. Scharfschützen.
e. Jnfantcric:

Jäger,
Füsiliere.

(Schlu

Sämmtliche Mannschaft genießt die gesetzliche Instruktion

bei dcn Rckrutcn, in den Wiedcrholungskursen und den

Truppenzusammenzügen; für dcn Ernstfall sollen die

taktischen Einheiten nur im reglementarischen Stand
einrücken und die Ueberzähligen als Dcpot zur Verfügung
bleiben.

8 3. Der Bundesauszug wird untcr nachfolgenden

Bestimmungen aus sämmtlicher jüngern Mannschaft
gebildet, wclchc die zur Erfüllung dcr Wehrpflicht erforderlichen

Eigenschaften besitzt und nicht nach 8 3 davon

llusgeschlosscn ist.

8 S. Der Eintritt in dcn Bundesauszug soll nach

erfolgter Instruktion und nicht frühcr als in dem Jahre
stattfinden, in wclchcm dcr Mann sein cinundzwanzigstes
Lebensjahr antritt.

8 1l>. Dcr Dienst im Auszüge dauert 8 Jahre, in
der Rcserve 5, und in dcr Landwchr sodann 10 Jahre.

8 11. Dic Offizien dicncn in Auszug und Reserve

zusammen bis in's vierzigste, in der Landwchr bis nach

vollcndctcm vicrundvierzigsten Altersjahr und können im
Fall von Bcdarf noch länger zurückbehalten wcrdcn.

8 12. Das Bundcêhccr besteht nus folgcndcn
Waffengattungen:

«,. Genietruppen:
Sappcurc,

Pontonnicre,

Telegraphisten,

Eisenbahnarbeiter,

b. Artillerie:
Kanoniere,

Trainsoldatcn,

Parksoldatcn.

o. Kavallerie:
Dragoncr,

Guidcn.
à. Scharfschützen,
e. Infanterie,
k. SanitätskorpS.

ß folgt.)

Der schweizerische Truppenzusammenzug

von 1872.

Obschon eö eine unbestrittene Wahrheit bleibt, daß

im ernsten Studium der alten und neuen
Kriegsgeschichte und in der Würdigung der in ihr enthaltenen,

blutig und theuer erkauften Erfahrungssätze
daö beste und erfolgreichste Mittel für die fernere

Ausbildung der Ofsiziere solcher Armeen liegt, denen

vorläufig keine Gelegenheit zu praktischer KriegSaus-
bildung gegeben tst, so bietet doch der jüngste schwei»

zerische Truppenzusammenzug wiederum einen gewichtigen

Beweis für die Richtigkett dieser Behauptung.
Nach allen bedeutenden Kämpfen dieses Jahrhun¬

derts wurde die Theorie des Krieges von verschiedenen

Seiten mit großer Geistesschärfe und Gründlichkeit
besprochen. Außer der eigentlichen Kriegsgeschichte

selbst entstand eine beträchtliche Anzahl von Schriften,
welche hauptsächlich die Technik der Waffen und die

taktischen Grundsätze tn ihrer Anwendung besprachen.

— Jn der langen Frtedenspertode, von 1815 bis

zu dcn großcn Kriegen der Gegenwart in den SOer

Jahren, baute die, zumal in der preußischen Armee

fleißig kultivirte Militär-Litteratur auf den

Erfahrungen dcr napoleontschen Kriege weiter. Ntcht

selten rcproduzirten die letzten Schriften dieser Art
die vorangegangenen, weltbekannten, klassischen Werke

eines Clausewitz, Brandt, Decker, Rühle v. Lilien«
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